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Maxmitli eines Freymaurers.

den höchsten Baumeister an.

Liebe-einen Nächste«.

Thn Gutk̂. Hüte -ich v,r dem
Bösen.

Laß der Leute ungegründetes Plau^
dcrn dich nicht kümmern.

Die wahre VerehrungE-ttes besteht
in Kntcn Sitten.

r c Bö«
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Thn das Gute blos aus Liebe zum
Guten.

Erinnere dich, daß der Werth des
menschlichen Lebens nicht in dessen Dauer,
sondern in dessen Gebrauch bestehe.

Erhalte deine Seele rein, daß du
allemal würdig vor dem Richtcrstuhl des
Ewiges erscheinen kannst, wenn Er es für
gut findet, dich;u sich ru rufen.

Habe allgemeinen Umgang mit I"
Hermann: besondern aber nur mit sehr
Wenigen.

Liebe die guten Menschen, bedaure
die Schwachen, fliehe die Bösen, aber
hasse Niemand.

" Rede



Aede vorsichtig mit den Grossen,

klug mit deines Gleichen , aufrichtig mit

deinen Freunden , freundlich mit Geringer »,

iärtlich mir den Armen.

Betrachte den Landesfnrsteu als der' ,

neu Vater , und die Armen als deine Ver¬

wandten.

.Schmeichle deinem Bruder nicht,

dicß ist eine Verratherey : und wenn dir

dein Bruder schmeichelt , so fürchte , daß

er dich betrügen will.

Verfchliesse uiemal dein Ohr vor der

Stimme deines Gewissens.



Mißbrauche ule die üble Lage , in

welcher sich ein Uuglüklicher befindet ; dieß

heißt die Menschheit beleidigen , und ist oft
ein Diebstahl.

Laß immer an deiner Lasel einen

Platz für einen Armen leer ; dieß will sa¬

gen : keiner werbe von dir angewiesen , der
dich um Brod anspricht , denn jeder Seuf¬

zer , den ihm deine Harte anöpreßt , wird

gleich einem schweren Fluch auf dein Haupt
fallen.

Bedenke , daß jeder Arme dein Bru¬

der ist Sein Elend giebt ihm ein Recht
zu diesen » Name »».
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Ehre den fremden Reifenden. Seine
Person muß dir heilig seyn; suche ihm ju
helfen und ru rathen.

Meide Zänkereyen, und bemühe dich,
Beschimpfungen auSzuveichen. Die kalte
Vernunft müsse dich immer leiten.

dkache deinem Diener seinen Zu¬
stand erträglich. Habe Mitleid mit seinem
llnglük, welches einen Menschen nöthiget,
eines andern Menschen Knecht;u seyn.

Kürchte und verehre das weibliche
Geschlecht. Es macht dir keine Ehre, seine
Schwachheiten ru mißbrauchen.

Siebt Gott dir einen Sohn, ss
Hanke ihm dafür; aber zittre zugleich der

L 7 Ver-



Verantwortnng wegen , die d» von dem
Nugenblike an auf die hast.

Sey ihm das Bild der Gottheit,
wie seine Mutter das Bild der weltlichen
Obrigkeit . Dein Haus sey sein Vaterland.

Unterrichte deine Kinder vouzüglich,
wie sie rechtschaffene Leute, und nicht nur,
wie sie geschikts Leute werden können.
Hierin » besonders sollen sie an dir ein
Bepspiel sehen.

Sie müssen dich bis in ihr zehntes
Jahr fürchten, bis in ihr zwanzigstes ver¬
ehre» , und bis an ihren Tod lieben.

Darum
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Darum'sei) bis in ihr jehrites Jahr
ihr Meister, bis in ihr zwanzigstes ihr Va¬
ter, und bis an ihren Tod ihr Freund.

Erröthe nicht über deinen Stand;
dieß wäre Hochmuth. Bedenke, daß der
Stand nie entehrt, nur die Art, rnitwelr
eher man sich in demselben beträgt.

Lies viel, und mit Aufmerksamkeit,
damit es dir nütze. Beobachte, und ahme
nach. So arbeitet man für sich selbst.

Suche zufrieden zu seyn überall und
mit Allem.

Genieffe Vergnügen/ aber nie ein
unerlaubtes.

Be«r-
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Bcurthci'l: nicht schnell anderer Mem
schen Handlungen.

Verdamme Niemand ohne rechtmast
sigen Grund. Sprich chnuntersuchr Nir^
mand frey.

Nur dem obersten Baumeister, der
die Herzen prüft, kommt es zu, seine
Werke zn richten.

Bete zu ihm, daß er den Kaiser
segne und die Kunst, die Arbeiten und die
Arbeiter.

B

Wider-
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Widerlegung der Schrift:

Gedanken über die Freymaurcrey.
Zweyte verbesserte Auflage.

Germanien 178Z.

Allerdings muß es jedermann erlaubt seyn,
nicht nur seine eigne Meynnng ru hoben,
sondern sie auch frey behaupten zu dürfen,
rumal wenn durch Verschweigung derselben
Religion, Staat , und gute Sitten Scha¬
ben nehmen kennen.

In dieser Lage glaubt sich der Ver¬
fasser gegenwärtiger Schrift rn seyn. Ich
will daher ru seiner Ehre ober vielmehr

(nt-



Entschuldigung voraus,ctzen', daß nur Eifer
für die vermrynte gute Sache ihu über die
Gränzen der Bescheidenheitund Menschen¬
liebe hinausgerisseu habe , und mich hüten,
in meiner Widerlegung — - bleich gereizt,
obgleich aufgefodert — seinen Ton , seine
Heftigkeit nach;nahmen.

dennoch kann ich nicht umhin, ihm
frey zu sagen, daß er sich S . z8 . vergebens
bewahr- : Er sev von der Zlbstchr einer
persönlichen Beleidigung weit enrfernr.
Wie?  derjenige , der die Freymaurere?
für das grösste Nebel in der Natnr
(S . 4.5) , der alle Logen ohne Ausnah¬
me mit dem Zeichen der Unwahrheit

und v Irrreligion gestempelt ( S . 44) er¬
klärt , greift der nicht jedes einzelne Mit-

» glied
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rlied an, das sich hiezu bekennt, nicht je-
den Landsherrn, der ihnen Duldung oder
Zar Schutz augedeihen laßt? — Und doch
lind so viele gute Menschen, die sich zeit¬
lebens mit der Freymaurerey abgcben, und
doch sind es so grosse Fürsten, die nicht in
Geheim, die im Angesicht der Welt sichs
lur Ehre rechnen, an der Spitze dieser Ge¬
sellschaft zu stehen. Ich will meinen Geg¬
ner nicht durch ihre Namen beschämen.
Nag sein Herz ihm sagen, ob sein Ver,
dacht( doch was Verdacht?) ob seine Be¬
schuldigung solche Männer treffen könne?
Doch ohne Zweifel sind es sehr wichtige
Gründe, die bey ihm auch diese Berrach-
iuug überwogen haben. Laßt'̂ uns sehen!

Seü



Seine» Hauptangriss machet er auf
Eid und Geheiinniß. Er behauptet, daß
wir de» Namen Gottes urrnützlich führten,
da wir kein Grheimniß hätten, und doch
den Auf;unchmendeit dessen ewige Bewahr :
runs beschworen liesseu. !

>
i

Zuerst vom Grheimniß. '

Wer von uns hat denn vorgegeben
(S 89) , daß unser Seheimuiß durch keine
menschliche Vernunft entdrkt und aus eir
uem brsoudern Erkenntnißgrunde rsschopst!
werden soll, s», daß darüber die ersten j
Grundsätze, die allgemeinsten Wahrheiten,
vernachläßigt werden? Vvn un» zwar nie^
mand, dennoch aber legt es der Verfasset I
in unfern Mund, und nimmt uns über

Got-
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bottiscn, die wir nicht gesagt haben, weid¬
lich herum, wir sprechen überhaupt wenig
»on unserm Geheimnisse, eben weil es ein
Gcheimniß ist; wir halten cs für möglich,
ja für Lhatsache, daß man auch ausser dem
Orden hiezu gelangen könne, dieser aber
den kürzer« , leichtern und sicherer» Weg
teige; wir werden nicht müde, unfern jün-
srrn Brüder» einzupragen, daß man beym
Eintritt das Gchrimniß nur in' dunkle Bil¬
der gehüllt, die gänzliche Aufklärung aber
erst dann erhalte, wenn man nach meh¬
ren» Prabjahren sich als eise» wahren Wei¬
sen oder Christen( denn das ist einerley)
nicht durch eine oder andere Me Hand¬
lung, sondern durch eine un unterbrochene
Acihr dersilben, bewiesen hat.

Loch
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Doch sey cs l der -Orden hake kein
anders Gehcinmiß , als die Art , womit sich
die Brüder alsogleich unter einander erken¬

nen . Auch diese schon berechtigte uns,
den Schwur eines ewigen Stillschweigens
foöern zu können . -Wir sind durch ein
enges FreirndschaftsSand verknüpft , nnv
halten es um desto heiligerweil  wir,

sobald jemand den Antritt tcy uns ver¬

langt , allen unfern Kräften aufbietcn , rnn
zu erfahren , ob er auch unsrer brüderlichen

Zuneigung würdig sey. Dieses ist allge¬
meine Sitte in allen guten Logen . Sobald
sich also ein Unbekannter als Maurer zu

erkennen giebt , so kömmt zu der allgemei¬
nen Menschenliebe , womit wir alle Men¬

schen umfassen , noch eine desondre Hoch¬

achtung hinzu . Diese Hochachtung ist nicht

auf
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auf Schwärmerei?, sie ist auf das Uttheil
Bannern gegründet, die wir für ;u-

verläßig halten köiinen. Wir sehen in dem
Fremden einen Mann von geprüfter Red-

. lichkeit, von bewahrter Lugend , einen
Freund unsrer Freunde , und folglich un¬
fern eignen, dem wir ohne Bedenklichkeit
unser ganzes Her; nuffchlicssen können.
Mu§ uns in dieser Voraussetzung nicht
daran liegen , an keinen Unrechten zu stvssim,
uicht daran liegen, unsere Erkennungsart,
diese Lessera heiliger Bruderliebe , nie in
unwürdige Hände gerathen zu lassen? Und
u>cr darf uns tadeln , wenn wir in einer
bache, die in sich edel , für uns ausscrst
nichtig ist , auch eidliche Versicherungkö¬
dern? Wer darf uns verwerfen, krß wir

* , Kamen Gottes unnützlich führten , da
wir
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wir ihn, wie David und Ionathas/ ) /
zum Siegel der Freundschaft sebraucheir?
Gewiß nur derjenige, der vor der verschloss-
ricrr Saalthüre besser wissen will, was im
Saale vorgcht, als die darum Versammel¬
ten; derjenige, der unsre Absichten, die
er doch nicht rn wissen gesteht, als weit-
ausscher,de böse Anschläge, die meisten aber
unsrer Mitglieder als Unchristen, schamlose
Betrüger m vcrschreyen kein Bedenken
tragt.

Ich übergehe die minder wichtige»
Einwürse; verweise ihn deßhalb, was er
über die Uneinigkeit der Logen selbst(S -er)
sagt, auf das Bepspiel der christlichen Re¬

ligion,

*) S . dasi. V. der Könige ro. K.
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ligiori, die ungehindert aller Verwirrun-
gm, Abarrungen und Uneinigkeiten einzel-
ncr Glieder dennoch heilig, denno.ch verehr
rungswürdig ist, und verzeihe ihm alle Bitr
terkcitcn, alle Unbilden von ganzem Herzen.
Aber doch mit Heftigkeit wider eine Sache
reden, wovon man nichts als ungewisse,
schwankende Begriffe haben kann, die eilf
entschieden gute Seiten daran nicht bemer,
ken, und die zwölfte zweifelhafte so lange
drehen, bis man fie in einen Gesichtspunkt
gestellt hat, aus dem sie böse scheinen kann,
dann ein Zettergeschrey erheben: Seht wie
döse! Seht wie schief! — Werthutdas?
wer kann das? Gottlob nicht wir Brü- ,
der Freymaurer! So lasset uns denn.'nie
vergessen, was unser Stollberg, auf dessen

G Geist >
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Geist und Herz Deutschland und der Lr,
den stolz seyn kann, uns zuruft:

Seyd getrost! und achtet nicht.
Was der Thor und Heuchler spricht.
Sie , die nns im Finstern richten,
Lügen an die Wahrheit dichten;
Was gehn einen braven Mann
Alle Splitterrichler an?

Anek-
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Anekdoten-

. i.

d l̂s Aömus in den Orden ausgenommen
wurde, fragte ihn kur; nachher einer seiner
Freunde, rvaö er von dem Orden und sei¬
ner Einrichtung halte? „ Ich denke, wie
Till Eulenspiegcl irgendwo gesagt hat: w»
Rauch ist, da muß auch Feuer seyn. "

2.

In einem gewissen deutschen Errstift
kW», nach der dortigen Verfügung, Nie-

8 ^ mand,
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riiarid, von dem'man weis, daß er Frey-
maurcr ist, zum Domherrn gemacht werden.

3»

Der berühmte Muraterius wurde in
Italien für den Stifter der Frcymaurer,
welche mank>anc1ii k/luratori nannte,
«usgegeben, und wäre beynahe deßwegen
mit dem päpstlichen Bann belegt worden.
Er rechtfertigte sich dagegen mündlich und
schriftlich, ließ sich aber nachher einweihen.

4.

Sobald die grosse Loge von Neapel
tzernahm, daß Messina und beynahe ganr

Kalab-
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Kalabrien durch das Erdbeben verwüstet
worden scy, schikte sie ihren ganzen Logen-
fond dahin, um damit ihre verunglükren
Brüder zu unterstützen; auch schrieb sie
mit wahrhaft edlem maurerischen Eifer zn
diesem Behuf um wohlrhätige Beytrage an
alle deutsche Logen.

5-

Das von Freymairrcrn zu Prag ge¬
stiftete Erziehuugshaus ist noch immer blü¬
hend, und würde bald grösser und umfas¬
sender werden, wenn sich mehrere Theil-
nehmer finden sollten, denen das Wohl des

, Menschengeschlechts so sehr am Herzen läge,
als es dem ersten Stifter zu einer Zeit lag,



da Freymaurerey für Kctzerey undIrrlchre
gehalten wurde.

6.

Die Loge zur gekrönten Hoffnung /
ließ zur Feycr des Namenstags ihres Ms- ^
narchen hundert Dukaten unter Hausar - ^

me vertheilen. ^
7-

Die Loge zur - wahren Eintracht
hat ein herrliches Lektürkabinet ar.tzrlcgt,
nnd halt für alle Brüder Meister monat¬
liche Vorlesungen über verschiedene Gegen¬
stände, die mit der Freymaurercy in Ver¬
bind mg stehen.
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Auszug
I ) !

aus des ^ ^

Freyherrn von Bielefeld
freundschäftlichen Briefen.

Brannschweigde» 24. Aug. 1738.

Der Herr Baron vonO. , der Herr
Baron vonL. und ich, wir giengen am
zehnten'August von Hamburg ab, und kar
»neu dem andern Tag Abends vor den Ths,
reu von Braunschweig an. Der AeciSeinr
nehmer machte seiner Pflicht gemäß Anstalt,

G 4 unftr
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unser Reisgeräthe zu durchsuchen. ' Diese
bey der Accisc eingeführte Zeremonie sezte
uns in nicht geringe Verlegenheit. Urrhcü
len Sie nur von unsrer Verwirrung. Wir
hatten eine» grossen Cossre mit aufgepakt,
welcher mit allen zur Loge gehörigen Meu-
l'lcn und Inssrumenten- angefüllrr war.
Diese Sachen konnten vielleicht alle zu
Vraunschweig eine Art von vcrbothener
Waare sryn. Wir überlegten es einen
Augeublik: wenn der Visitator sich hart-
nakig bezeigt, und auf die Crössnung des
Cossrcö gedrungen hatte, so wäre uns kein
andrer Weg zu ergreifen übrig geblieben,
als uns entweder für Goldmacher, oder
Marktfehreyer^auszugcben. Allein wir wur^

-den von dieser Furcht befreyt, und ver¬
mittelst eines Dukaten, welchen ich ihm

in



in die Hand drükte, zwang ich ihm die
öffentliche Versicherung ab, daß er uns für
Standespcrionen hielte, welche unmöglich
den Zoll betrügen könnten.

Wir stiegen in dem Komischen Gast¬
hofe ab. Dieses ist das vornehmste Wirths-
Haus in der Stadt : übrigens aber wäre es
so eine gan; gute Garküche. Der Herr
Graf van der Lippe, der Graf vonK. ,
und der Herr Baron vonA. aus Hanno¬
ver trafen fast eben zu-er Zeit ein, und
kamen noch selbigen Abend, gemeinschaft¬
liche Sache mit uns zu machen. Rabon,
der Kammerdiener des Herrn vonO. , ein
achter Frcymaurer, hatte den Auftrag, das
Amt eines Zieglers übrr sich zu nehmen",

G 5 und
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und es war zuni Erstaunen, wie er solches
verrichtete.

Den andern Morgen früh meldete
das Donnern der Kanonen von den Wällen
uns die Ankunft des Kömgs von Preußen
und Seines Gefolges an. Die Gegenwart
des Monarchen, und die Menge so ver-
schiedener Fremden, welche die Messe nach
Braunschweig gezogen harte, machte die
Stadt ausserordentlich lebhaft. Wir nah¬
men Abrede, daß sich niemand von unS
Ley Hofe zeigen sollte, ausgenommen der
Herr Graf van der Lippe, welchen wir an
»en königlichen Prinzen abscnderen, um
wegen des Tages, der Stunde, und des
Orrs , so ihm zur Aufnahme am bequem¬
sten schiene, Befehl einzuholen. Se. königU

Hoheit



Hoheit wählten die Nacht zwischen dem
vierzehnten und fünfzehnten, und befahlen,
daß solches in unferm Quartier vor sich
gehen sollte, welches in der Lhat sehr ge,
räumlich war, und sich hiezu in aller Be,
trachtung überaus wohl schifte.

Es hatte nicht mehr, als eine ein¬
zige Unbequemlichkeit, das war die Nach,
barschaft des Herrn von W. , welcher an
der Seite unscrs Saals beym Eingänge ein
Zimmer inne hatte, so von solchem blos
durch eine bretterne Wand unterschieden
war. Er harte alles vernehmen, und alleS
ausplaudenr können. Dieser Gedanke be¬
unruhigte uns; da aber unsere hannoveri'
scheu Brüder sein glükliches Naturell kann*
ten , daß er, wie man zu singen pflegt,



seine traurige Vernunft gern im Wein
versaufte, so griffen wir ihn bey seiner
Schwache an; wir drangen nach der Mit¬
tagsmahlzeit einer nach dem andern in sein
Zimmer, und da wir in der Absicht auf-
gestanden waren, ihm mit vollen Gläsern
zu Leibe;u gehen, so versezten wir ihn
gegen Abend in einen solchen Zustand, daß
er auch an der Seite einer Batterie, ohne
zu erwachen, gar sanft würde geschlafen
haben; und so that uns bey dieser Gele¬
genheit der Stab des Vachus eben die
Dienste, die wir sonst an dem verschwie¬
genen Finger des Harpoerates erwarten.

Kur; ! der ganze vierzehnte August
wurde mit Vorbereitungen zur Loge zuge-
dracht, und ein wenig nach Mitternacht

sahen,
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sahen wir den königl. Prinzen, in Beglei¬
tung des Grafen vonW. , Kapitains bey
des Königs Regiment zu Potsdam, ankom¬
men. Diesen leztcrn stellte nns der Prinz
als einen Kandidaten von unferm Orden
vor. Er empfahl ihn, und verlangte, daß
dessen Aufnahme sogleich nach der steinigen
erfolgen möchte. Er bat uns zulezt, bey
seiner eigenen Aufnahme auch nicht eine
einzige strenge Zeremonie, so bey derglei¬
chen Fallen etwa» gebräuchlich ftyn könnte,
zu ändern oder wegzulassen, und ihn
für dießmal bloS als eine Privatperson
anzufchen. Kur; ! wir nahmen ihn mit
allen gehörigen und erfoderlichen Gebrauchen
auf. Ich habe hiebey feine Uuerfchrokenheit,
sein gefeztes Wesen, und das artige Vetra-
-en, welches er auch in den bedenklichsten

G 7 Augen-
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Auaenbliken zu erkennen gab, nicht genur
bewundern können.

/
Ich hatte mich auf eine kleine Rede

gefaßt gemacht, worüber er mir feine Zu¬
friedenheit bezeigte. Nach Vollendung dieser
zrveyfachen Aufnahme eröffneren wir die koge,
und schritten;u unserer Arbeit. Er schien
darüber ausserordentlichvergnügt;u seyn,
und »errichtete alles mit eben so viel Der,
stände als Geschiklichkeir. rc. :c. re,

Lhar-
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Lharlsttenburg den 20. Juny 1740.

Der Köniq hat sich öffentlich für
einen Freymaur.r erklärt, und Se. Majestät
haben veraangene Tage eine überaus herr¬
liche Loge gehalten. Ich habe alle Der-
mrstalrungen dazu gemacht, und dabey das
Amt des ersten-Oberaufsehers verwaltet;
Se. Majestät aber haben den Mcisterstuhl
selbst eingenommen. Die Neugierde des
ganzen Hofes wurde dadurch sehr gereizt.
Wir haben Se. konigl. Hoheit den Prinzen
Wilhelm, den Herrn Markgraf Karl, und
den Herrn Herzog von Hollst.in ausgenom¬
men, welche über diese Aufnahme in unfern
Orden höchst vergnügt waren, rr. re.

Ab-
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Abdruk einer Urkunde,
die die Herausgeber blos als ein historische-

Stük ohne Zusatz geben.

ln 8. 8. 8. Inärvî UN Irlnitutls
Koniins ?ätriz, L ?ilii , L
8xiritus ürEr , .̂men!

^l -achdem Wir durch Beweinung alter
lebenslang wider unser» Erlöser begangenen
Misserhaten zu einer möglichen Bereitung
von diesem heillosen Irrgarten der Welt in
die Ewigkeit zu scheiden, Uns bequeme,
Unsere von Gott allerguadigst empfangene
Seele in seine Hände freudig aufzugeben,

und
>
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und leztlich Unser« Leichnam Unserm treuen
Adolph durch ein Testament, in dreyen
Punkten bestehend, anbefohlen: als übrige^
Uns eins Vorsorge zu thun, von denen
grossen Gnaden un) unerschöpflichen Gaben,
so Wir von der Güte Unsers Erlösers em¬

pfangen, dem ewige Ehre und Glory von
allen Geschöpfen gebühren solle.

Tiefem Ende Wir des hochbegabten
Herrn Ernest von Windce? Licbden ange-
sehen, und zu Verehrung der Ehre Gottes
drro Personzu Unserm Nachfolger in Un¬
serer getrennten Socittae hiemit eingesetzet;
daher Wir Ewer Liebden aus allen Auser/
wählten Allerliebsten Sohn Ernest von
Winden hiermit Unser» väterlichen Seegen

Mheilen, und was nachher folget, mit
ernst-
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ernsthaften lezten Willen zu einem Erbtheil

anvertraucn , verbinden und beschworen

Ew . Liebden durch das Andenken der le ; ren

Verantwortung , welche Sie Gott und

Uns an jenem Tag geben werden , daß Sie

alle Liese von Gott durch Uns Ihnen er-

theilte grosse Gaben vermög dieses UnserS

Libells und hierunter erwähnten Direet . ,

so viel Gott und Dero Kräften Ihnen

nilassen werden , anwenden und einrichten

sollen , und fange an mit Gott:

Erstlichen überlassen Mir Ewer kiebr

den in Amsterdam eine von Stahl gemachte

Lruchcn mit vier Schlössern , davon biebey

die sigillirte Schlüssel . Diese Truchcn hat

Herr Johann von Grottenthal laut dieser

seiner eigenen Obligation in Depestto , welche

Obli-
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Obligation Ewer Liebden ihme voll Grot-
tcnthal samt meinen Brief und Vollmacht

verweisen, und zwischen uns aecordirter-
maßen ZOo Dukaten erlegen sollen; von
meinem Tod aber nichts zu melden, son¬

dern vorwenden, ich sey in Wien in Oe¬
sterreich, und erwarte allda die Truchen,
und werde künftigen Frühling wieder zn

Ihme kommen, worauf keine Urizitze Dif-
fikultat scyn wird. Nacb Dero Iurükkunft
aber bitte, Ihme meines Todes zu erin¬

nern, damit er von seiner Korrespondenz
ablasse.

Die Truchen hat vier Schrauben,
so von inw'endig durch den Marmorstein
gehen, und ohne Eröffnung derselben von

dem Orr nicht kann gehebt werden; die
die^



die Zimmer sind unter meinem Innsiegel
versperrt , so Sie aufsperren sollen, und
allem sich inwendig verriegeln, die Truchen
eröffnen, und von dem Marmor losmachen.

In dieser Truchen sind vier Trücheln,
auch von Stahl gemacht, so die Lruchem
darinnen sie sind, ausfüllen. Die Trücheln
haben keine Schlüsseln , sondern sind mit
doppelten Blat vorher gemacht. Das erste
Blar ist mic viel hundert Löchlekn, einer
Linsen groß durchbohret. Ewer Liebden
jählen die 9te Zeil von oben anzufangen,
und das i4te von der ersten, und stechen

' mit einem spitzigen Eisen hinein, und anstatt
Sie die Hüll anfnehmen sollen, sollen Sie
selbige stark zudrüken; so macht sich von

denen
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denen innerlichen Banden los, und gehet
> alsdann auf.

Das Trüchel Nro. 2. hat die -7te
Zahl, und das' nte LöchlHn.

Das Trüchel Nro. 7. hat die 5te
Zahl, und das 7te Löchlein.

Das Trüchel Nro. 4. hat die rite
Zahl, und das ztte Löchlein. '

Das Trüchel Nro. r. ist voll der
! 0 Tinctur.

Das Trüchel Nrv. 2. ist voll der
) Tinctur.

LS-

Beede
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Beede Tincturen aber find in solche
Qualität, daß aus denenselben mehr Gold
und Silber zu machen-, als alle Königreiche
in Europa in sich haben.

Das Truchlein Nro. z. ist erfüllt
mit Karfunkeln, Diamanten und Perlen,
deren Größe niemalcn in der Narur gest*
he» worden, welche Wir thcils von deö
durchlauchtigsten. in Gott stetig entschlaf-
fcnen Herrn von Tersin Unferes Vorfahren
Liebden ererbet, tbeils auch von Uns stld,
stei» durch Kunst also formiret.

In dem Trucklekn Nro. 4. ist mein
Direct. , davon nnren ltwas melden will-

Item
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Item der Prozeß, wie man am
höchsten meine Tinktur gebracht habe, wie
sie ewig zu augmentiren, wie aus vielen
Edclgesteineu ein größerer, schönerer, als
die natürlichen sind, zu formiren, wie die
Tinktur auf die Meralle nüzlich zn ge¬
brauchen, und wie zu der Gesundheit,
ingleichcu em Register aller Adepten,
meiner Mitbrüder, wie sie zu erkennen,
und was ferners Information hierinnen
nvlhwendig.

Cwcr Liebden können am füglichsten
unter andern Kaufmanns- Ballen die
Truchen herausbringen, sich mir Kansteu-
trn einmischen, können Verehrung, wie
vonnöthcn, ersparen: Dorhero von allen
Drauth- und Jollhausem Bericht einneh-

men,
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men, dermaßen mit Erfahrnen sich unter/
reden, damit sie eimge Gefahr nicht gera-
the, doch in allen sich behutfam halten, !
wie Dero Verstand Ihnen dictiren wird.
Wenn dann Ewer Liebden in einen sichern
Lrt sich begeben; als ist mein ernsthafter
Willen und Meinung, daß Sie

>

, ) So viel Ihnen Lebenslang mög- '
lich seyn wird, Spital und Krankenhaußer,
aufzubauen, und mit genugfamen Einkorn- ,
men zu fundiren, doch Ihnen, den Nah¬
men eines Fundatoris nicht zueignen,
sondern, wo Sie fromme nothleidende
Fürsten werden kennen lernen, Zhnen
hierzu heimlich Geld zu schießen, unter
dem Pratext,̂ als wäre dieses Geld von
viele» privat Persohnen, so nicht entdeckt *

werden
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Werden wollten. Ihnen drcftm Ende
wvertrauer worden, oder unter dem Pra-
rext eines in einem Gcbürg, Geban rtc.
gefundenen Schatzes, davon Sie Halden
Theil, damit Sie nicht undankbar dem
Allerhöchsten, der Sie dazu geführet,
»ä x!L§ LuusuL anwmden«ollen; und
dieses für eine universal Regel: daß Sä/
keinen in -er Welt leicht traue«.

Unfern rwey Vettern, Johann
Christian, und Sigismund, Heede oon
Löweutrap, welchen Wir anfejt zufchreiben
«erden, daß sie sich Hey Ewer Lrrdden
rinstndea, Sie thun ihnen am baaren
Gelds, wo sie es begehren« erden, ss
viel ubermaches, damit sie nud ihre
Nachkommende nicht Noth leide«.

H , 3)
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?) Die Arme», Wittwen und May¬
en thun Wir Ewer Liebden so hoch, als
das Heil der eigenen Seelen, «»empfehlenr
Wir setzen Sie ju einem Nährvater ein, Z
sie von aller Kleinmüthigkeit durch christ- t
liche, Handleistungt» erlösen, und bitten
des Nochdürfkigen, dem sein Her; nach I
Brvd weinet, nicht ru vergessen. ?

4) Wann unser Adolph anbefohleneß
Reise wird gcthan, oder geendet haben, l
und er sich in einen ruhigen Stand fetzen ^
wollte, Ewer Licbden allein es ihme gê ä
statten, und in Ansehung der Uns lange
Jahre erwiesenen treuen Dienste über rcsti- !
renden Lohn eine Meyerschaft oder Gütlein,
oder ein Äquivalent in Geld von ohngr-
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fahr 15000 Gulden ihme zu .einer Gnad
' und Lrkenntniß seiner Treue schenken.

5) Dem Fürsten Johann Adam von
Lichteustein eine Uir̂ von der Gold-, und
eine Unze von,der Silber- Tinetnr Unsere
wegen zur freyen Disposition geben, in¬
gleichen einen von Uns gemachten Diamant
mit dem Beding aber, daß solcher Stein,
als ein Fide- Commiß auf den ältesten
seiner Linie falle, und eine Zierde sei¬
nes Hauses und eine Ursache an Uns zn
gedenken sey.

6) Leztlichen haben ÜuS zwar vor-
genommen etwas von Unfern Direct, weit-
lausig zu schreiben. Es befindet sich aber,
daß Unsere Kräfte Maßen, sagen nur so



viel, als ; ur Erkanntruß der Sache Vrrst»
rer Entleibung von not Heu:

Unser Direktorium ist eine Erkannt?
rnß - er ganzen Welt — — — —

— — — — wie in Ermanglung
der Lebensmittel eine ganze Mannschaft viel
Monath gesund und stark zn erhalten;
wie eine ganze Landschaft von aller Con-
tagten ;n besreyen; wie das Meerwasftr
süß z« machen;  wie durch Mittel der
Eabalä und Nigromantie natürlicher ein
Schröcken ohne Schlacht den Feinden eim
zuwcrfcri; wie durch astralische Signaturen
alle Festungen zu der Uebcrgabe zu zwingen;
'wie ohne Pulver alle Werker in die Luft



sprengen , ^ md viel andere Geheimnisse

Mehr , so Uns und etlichen aus Unsirn

Mitbrüdern bekannt seyn . Und weilen —

— — — — Ihnen zu entrichten.

Gott hat Uns angegeben , daß Wir schwn-

ren , es wäre in Venedig , in Unsrer ordr-

dinairen Wohnung , worüber Sie Uns ent¬

leibet haben , und werden sich ohne Zweifel

dahin begeben , weilen Sie von Amsterdam

nichts wissen ; Wir zwar suchen keine Rache

an Ihnen , thun auch nicht Unsers Todes

Sie anklagen ; Wir erkennen , daß hierin»

der Wille des Herrn geschehen sey , rind

Uns Gott wegen Unsrer Sünden ins ge¬

lobte Land gleich dem Moysi wegen seines

Unglaubens einzugeheu , sondern eurem nach

H z Uns
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Uns kommenden Aaron solches gestattet
wird.

Doch seynd Wir versichert, durch
-ie Erkänntniß, so Uns Gott gegeben,
-aß die Heerde seiner Schaflein unter
Einen Hirten durch die— — — wird
gebracht werden, und Sie Gott zu seine»
Aposteln uud Werkzeug seiner Macht all
jener Zeit machen wird. Gott gebe, daß
Ewer Liebd'n , weilen die Zeit herzunahet,
hierinnen cvoperiren, und die Ehre des
Heilandes durch die unerschöpfliche Reich-
thümer, so Wir Ihnen geben, ausbrciten.
Wir bitten Gott,  Sie in allen Dero
Vorhaben zu erleuchten, damit Sic sich"l
keine Praeipikation geben. Umfangen Ewer
Liebden, wo Wir Sie nicht mehr sehe»

werden.
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werden, Dero Neugeburt kn fettem aller-
glükseeligsten Jerusalem erwartend, allwo in
den wahren unaufhörlichen Freuden( deren
unsere hrerunten nur ein schwacher Abriß
sind) den dreyeinigen Gott Unfern Erlöser
ewig loben werden.

Gegeben in —. — — den 2s
Nvvbr. rL7Ü.

^ .uxul̂ us Lmanusl
v. I îrventriip.
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